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Irene & Christine Hohenbüchler

Biographie

Irene und Christine Höhenbüchler 
sind Zwillingsschwestern und wurden 
1964 in Wien geboren. 1984 began-
nen sie ihr Studium der Bildhauerei an 
der Hochschule für angewandte Kunst 
in Wien und 1989 an der Jan-van-Eyck-
Akademie in Holland bei Guillaume Bijl 
und Henk Visch.
Ihr Schaffen umfasst bildende Kunst, 
Computergrafik, Installationsräume, 
Malerei, Texte, Fotografie und die Ar-
beit mit sozialen Randgruppen. Beide 
Künstlerinnen arbeiten eng zusam-
men.
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„Kunst wäscht den 
Staub des Alltages 

von der Seele.“
- Pablo Picasso

Leben  
der Künstlerinnen:

Seit 1990 sind die Zwillings-
schwestern als Künstlerpaar 
aktiv. In den 1990er Jah-
ren arbeiten sie vorwiegend 
mit sozialen Randgruppen:  
Gefangenen, psychisch Kran-
ken, Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen. Die Zusammen-
arbeit mit der Kunstwerkstatt 
in Lienz mündete in die Präsen-
tation auf der documenta X in 
Kassel 1997.
Für ihre gemeinsame Künstler-
Identität verwenden die Zwil-
lingsschwestern den Begriff 
„multiple Autorschaft“.

Von 2002 bis 2005 war Irene 
Hohenbüchler Gastprofessorin 
an der Akademie der bilden-
den Künste Wien. Nach einer 
Vertretungsprofessur von 2010 
bis 2011 ist sie jetzt Professorin 
für Kooperative Strategien an 
der Kunstakademie Münster. 
Christine Hohenbüchler ist seit 
2002 Professorin für Zeichnen 
und Visuelle Sprachen am Ins-
titut Kunst und Gestaltung an 
der Fakultät für Architektur 
und Raumplanung an der TU 
Wien. 
2009 erhielten sie den NÖ Kul-
turpreis.



Lichtkugeln
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In Zusammenarbeit mit Kindern, aber auch mit Psychiatriepatienten bzw. In-
haftierten, das kreative Potenzial des Menschen aufzuspüren, ist einer der 
Arbeitsansätze der Hohenbüchlers. Auch die vier Lichtkugeln, die nun die 
beiden Gebäude verbinden, gehen auf primäre Gestaltungsprinzipien zurück 
und sind auf Bedürfnisse und Wahrnehmungsweisen der Schülerinnen und 
Schüler unterschiedlicher Altersgruppen - von sechs bis fünfzehn Jahren - 
ausgerichtet. 

Es handelt sich dabei um vier verschieden große Stahlkugeln mit kreisförmi-
ger Ornamentik, die in der Mitte runde Öffnungen für das Licht haben. Wie 
Ufos scheinen sie hier auf dem Rasen zwischen den beiden Gebäuden gelan-
det zu sein, heitere, bunte Zeichen, die am Abend zu leuchten beginnen. 

„Menschen ein visuelles Sprachrohr 
zur Verfügung zu stellen“, so charak-
terisierten Irene und Christine Ho-
henbüchler das Ziel ihrer Arbeit und 
wenngleich es sich hier um eine skulp-
turale Setzung handelt, spielen Kriteri-
en wie Kommunikation, Anknüpfen und  
Hinzufügen, die das Netzwerk der  
Hohenbüchlers mit kunsthistorischen wie 
literarischen Bezügen ausmachen, eine 
entscheidende Rolle.




